
Deutsch aus der Sicht der Schüler

Ich kann das
nicht richtig
aussprechen.

Ich verstehe
gar nichts.

Ich überlege
noch.

Ich verstehe die
Frage nicht.

Ich weiß es,
aber ich trau
mich nicht.

Jch verstehe,
aber mir fehlen
die Wörter.

Ich kenne das
und versuch es
auf Deutsch.

Prof. Jesaf Leisen



Deutsch aus Sicht der DaZ-Lehrkraft

Manche wollen oder
können nicht lernen
und geben auf.

Deren Lernverständnis
passt anfangs nicht zu
meinem Unterricht.

Gruppenunterricht
geht anfangs gar

nicht.

Manche strengen sich
unglaublich an, sind

enorm eifrig.

Der Unterricht ist sehr
anstrengend, aber ich
bekomme viel zurück.

Manche akzeptieren
mich nicht und nehmen

mich nicht ernst.

Die sollen nach
einem Jahr in die
Regelklasse?

Manche Schüler sind
nicht alphabetisiert
und haben nie eine
Schule besucht.

Wie soll ich auf die
kulturell anderen

Vorstellungen eingehen?
Prod. Set Leise?

Wenn es bei den
unbegleiteten jungen
Männern nur die

Sprachprobleme wären!



Alle Schüler lernen Bildungssprache Alltagssprache und Bildungssprache
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Sprachlernen im sprachsensiblen Fachunterricht

sprachlich
reichhaltig

kognitiv
anregend

Unterrichtliohes
Bildungssprachag

sprachfördernd
sprachsensibel

Sprache
imitieren

lernergerecht
bewältigbar

Fehterkorrektur Sprache
erproben

Sprache
anwenden

Sprachbewusstheit
entwickeln

Josef Leisen

http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/

oracheenerieren



i BeschreibungenderNiveaustufen
A. Weite der sprachlichen Handlungs- und Verstehensfähigkeit im Deutschen als Zweitsprache
Die Weite der sprachlichen Handlungsfähigkeit in verschiedenen Gesprächssituationen dient als globales Maß für die bereits erreichte Kömmunikationsfähigkeit im Deutschen.
Diese entwickelt sich nicht isoliert, sondern im Zusammenhang mit und aufbauend auf anderen sprachlichen Bereichen (2. B. Wortschatz). Es wird davon ausgegangen, dass sich
der Schüler" in verschiedenen Kontexten zunehmend Themengebiete erobert, zu denen er mit Gesprächspartnern in Austausch treten kann.

Private Gespräche
Private Gespräche sind Konversationen, die der Schüler im Bereich seiner Freizeit führt. Dazu zählen auch Pausengespräche mit Mitschülerinnen, Mitschülern und Lehrkräften.

IV

Der Schüler kann einfache Mitteilun-
gen und Aufforderungen verstehen
und aktiv elementare Sprechhandlun-
gen vollziehen. Dażu zählt beispiels-
weise das Erteilen von lnformationen
zur eigenen Person. Die Außerungen
sind häufig auswendig gelernte Wen-
dungen. (lch heiße Melanie. lch komme
aus Riga.")

Der Schüler kann Informationen zu
Themen, die sein unmittelbares Le-
bensumfeld berühren (beispielsweise
Hobbys und Schule), aufnehmen und
selbst darüber sprechen.

Der Schüler kann Informationen zu
Themen, die über sein unmittelbares
Lebensumfeld hinausgehen, aufneh-
men und zum Gespräch eigene Mittej-
lungen, Beschreibungen und Erzäh-
lungen beitragen.

Der Schüler kann Informationen und
Darstellungen zu bislang unvertrauten
Themen verstehen. Er kann in (Streit-)
Gesprächen seine Meinung vertreten
und argumentieren. Weiterhin kann er
Vermutungen und Rückfragen formu-
lieren.

Unterrichtsgespräche
Unterrichtsgespräche sind institutionell geprägte Konversationen, die der Schüler in Unterrichtssituationen mit Lehrkräften, Mitschülerinnen und Mitschülern führt.

V
Der Schüler kann einfache Anweisun-
gen und organisatorische Mitteilun-
gen verstehen und auf einfache Fragen
antworten. Er kann kurze Bitten und
Entschuldigungen sowie einfache un-
terrichtsbezogene Mitteilungen äu-
Bern.

Der Schüler kann Informationen zu
Unterrichtsthemen, die an sein Vor-
wissen anknüpfen, aufnehmen und
verarbeiten und sich zu bereits erarbei-
teten Unterrichtsinhalten äußern.

Der Schüler kann sich sprachlich aktiv
an der Erarbeitung neuer Unterrichts-
themen beteiligen. Er kann auch In-
formationen zu unbekannten Themen

Der Schüler versteht Vorträge zu unter-
richtsrelevanten Sachverhalten (z.B.Lern-
ergebnispräsentationen der Mitschüler)
und kann Nachfragen dazu stellen. Er
kann ausgewählte Themen und Sach-
verhalte präsentieren (z B. Kurzvorträge,
Buchvorstellungen) sowie Erklärungen
und Begründungen formulieren.

aufnehmen, verarbeiten und sie mit
früheren unterrichtlichen Informationen
verknüpfen. Er kann Beobachtetes wie-
dergeben, Sachverhalte beschreiben.

* Die Bezeichnung Schüler schlieBt in den folgenden Beschreibungen immer die weitbliche Form ein.



Strategien zur Überwindung von Ausdrucksnot und Verstehensproblemen
DaZ-Lernende kommen immer wieder in Situationen, in denen sie etwas nicht verstehen oder Probleme haben, etwas auszudrücken. Strategien, diese Probleme selbstständig zu
lösen bzw. entsprechende Problemsituationen erfolgreich zu überwinden, sind dem DaZ-Erwerb zuträglich und sollen daher an dieser Stelle mit erfasst werdern - auch wenn die
Ergebnisse der Bernühungen der Schüler unter Umständen nicht auf Anhieb angemessen erscheinen. Im Vordergrund soll hier nicht die Ubereinstimmung mit der sprachlichen
Norm, sondern die strategische Aktivität der Schüler stehen. Schüler, die auf Situationen, in denen sie etwas nicht verstehen oder sie keine Formulierung für etwas finden, das sie
ausdrücken möchten, mit Resignation reagieren, sollten ermutigt werden, in entsprechenden Situationen aktiv zu werden.

Der Schüler ignoriert Verstehenspro-
bleme, lässt Partner weiterreden. Ist ihm
cin benötigter Ausdruck nicht verfügbar,
bricht er eigene AuBerungen ab und
verstummt.

Der Schüler bemerkt und signalisiert
Verstehensprobleme und Ausdrucks-
not, z. B. durch fragenden Blick, fragen-
de Lautäußerung, suchende Bewegun-
gen oder Achselzucken.

Der Schüler unternimmt aktive Ver-
suche, Verstehensprobleme und Aus-
drucksnot zu überwinden, z. B. durch
Rückfrage, Anforderung sprachlicher
Hilfe (in Erst- oder Zweitsprachel), Ver-
wendung von Nachschlagewerken und
Umschreibungen.

Der Schüler unternimmt, falls erfor-
derlich, mehrere verschiedene Ver-
suche, Verstehensprobleme und Aus-
drucksnot aktiv zu überwinden. Er
besteht auf Problemlösung.

→ Es besteht die Möglichkeit, die Strategien, die Sie bei einem Schüler beobachten, im Beobachtungsbogen konkret festzuhalten.



Freude und Interesse amSprechen - Deutsch und Herkunftssprache
Freude und Interesse am Sprechen sind keine Kompetenzen, sollen aber dennoch beobachtet werden, da der Umfang der mündlichen Beteiligung eines Schülers in verschiedenen
Unterrichtsfächern und Situationen Rückschlüsse darüber zulässt, ob z. B. ein im Unterricht stiller Schüler generell ein „ruhiger Typ" ist oder ob die geringe mündliche Beteiligung
nur bestimmte Unterrichtsfächer betrifft.

a) im Unterricht (Deutsch)

Der Schüler zeigt sehr wenig Sprech-
freude, im Unterricht meldet er sich nur
bei direkter Aufforderung zu Wort.

Der Schüler zeigt wenig Sprechfreude,
im Unterricht ist er überwiegend still. Er
beteiligt sich aber gelegentlich auch un-
aufgefordert an Unterrichtsgesprächen.

Der Schüler zeigt solide Sprechfreude.
An Unterrichtsgesprächen beteiligt er
sich regelmäßig freiwillig.

Der Schüler zeigt große Sprechfreude.
Seine freiwillige Beteiligung an Unter-
richtsgesprächen ist kontinuierlich und
rege.

b) in privaten Situationen, wie z. B. Pausen (Deutsch)

Der Schüler zeigt sehr wenig Sprech-
freude; unaufgefordert spricht er nicht
mit Freunden und Mitschülern.

Der Schüler zeigt wenig Sprechfreude
und ist in privaten Situationen hăufig
still, spricht aber hin und wieder unauf-
gefordert mit Freunden und Mitschülern.

Der Schùler zeigt solide Sprechfreude.
Er spricht regelmäßig unaufgefordert
mit Freunden und Mitschülern.

Der Schüler zeigt große Sprechfreude.
Er spricht häufig und viel mit Freunden
und Mitschülern.

) in privaten Situationen, wie z. B.Pausen(Herkunftssprache)

IV

Der Schüler zeigt sehr wenig Sprech-
freude; unaufgefordert spricht er nicht
mit Freunden und Mitschülern.

Der Schüler zeigt wenig Sprechfreude
und ist in privaten Situationen häufig

Der Schüler zeigt solide Sprechfreude.
Er spricht regelmäBig unaufgefordert
mit Freunden und Mitschülern.

Der Schüler zeigt große Sprechfreude.
Er spricht hảufig und viel mit Freunden
und Mitschüern.still, spricht aber hin und wieder unauf-

gefordert mit Freunden und Mitschü-
lern.



B. Wortschatz

Verstehenswortschatz
Der Verstehenswortschatz (passive Wortschatz) ist das Vokabular, das der Schüler zu verstehen vermag. Der Verstehenswortschatz ist quantitativ stets größer als der Mitteilungs-
wortschatz. Im Folgenden wird auf den Inhaltswortschatz Bezug genommen, der Funktionswortschatz (Artikel, Präpositionen, Konjunktionen) ist in den Grammatikniveaustufen
berücksichtigt.

Der Schüler versteht zusätzlich Wörter
mit differenzierter Bedeutung, wie z. B.
„Stiefel", Ponyklettern", brüllen"
witzig" frech",Zahnspange", Fern-
bedienung" abschreiben" und zurück-
gehen" (Wörter des altersgemäßen
Grundwortschatzes).

Der Schüler versteht häufig gebrauch- Der Schüler versteht darüber hinaus eine
Reihe weniger häufig vorkommender,
spezieller Begriffe aus seinen Interes-
sengebieten und dem schulischen Sach-
unterricht wie beispielsweise „Monitor"
Tastatur",,Güterwagen" „Abstellgleis"
„behaart" rangieren",,verpuppen" und
sich häuten (altersgemäßer Aufbau-
wortschatz).

Der Schüler erschlieBt abstrakte und spe-
zielle Begriffe aus dem Zusammenhang,
wiez. B. ,Feuchtigkeit"sichanpassen
WinterfellHaarwechsel"man nimmt
an" (altersgemäßer gehobener Auf-
bauwortschatz).

te Nomen und Verben, die den Alltag
zu Hause und in der Schule berühren
(z. B. lesen", schreiben", wohnen").
Dazu gehören auch die Bezeichnung
von Schulfächern und andere schuli-
sche Grundbegriffe (Lehrer", ,Klassen-
Zimmer"„Hausaufgabe"), Adverbien zur
Angabe von Ort und Zeit (,dann",da")
sowie einige häufige Adjektive, wie z. B.
schnell" richtig" .alt", „hoch",,blond"
(Wörter des Grundwortschatzes mit
einfacher Bedeutung).

Mitteilungswortschatz
Der Mitteilungswortschatz (aktive Wortschatz) ist das Vokabular, das der Schüler nicht nur versteht, sondern auch von sich aus produziert. In der Regel unterscheidet sich der
Mitteilungswortschatz im mündlichen und schriftlichen Gebrauch. Bei der Beobachtung des Schülers sollten beide Gebrauchsweisen berücksichtigt werden.

Der Schüler verwendet beim Sprechen
und Schreiben die Wörter des Grund-
wortschatzes mit infacher Bedeu-
tung, wie z. B. gehen", „kommensa-
gen"„Haus", „Puppe", „Essen, klein
groß",blau", gut".

Der Schüler verwendet beim Sprechen
und Schreiben Wörter des altersge-
mäßen Aufbauwortschatzes (Beispie-
es.o.).

Der Schüler verwendet abstrakte und
spezielle Wörter (altersgemäßer geho-
bener Aufbauwortschatz, Beispiele s. o.).

Der Schữler verwendet beim Sprechen
und Schreiben Wörter des altersge-
mäßen Grundwortschatzes, wie z. B.
„Kette" Kurve",Kalb",.Puppenwagen"
Augenbraue", „Radfahrer", böse" und
traurig".



C. Aussprache

Deutlichkeit

die Verstehh eutlichkeit derAussprache, beurteilen Sie bitte die Klarheit der Artikulation von lauten und Worten. Bitte berücksichtigen Sie bei der Bewertung, dass
uie vestenoarkeit der AuBerungen desSchülers im Vordergrund steht- bitte bewerten Sie nicht die Akzentfreiheit der Aussprache, sondern ob und inwiefern die Artikulationverstehbar ist.

Die Aussprache des Schülers ist sehr
undeutlich. Die Aussprache des Schülers ist un- Die Aussprache des Schülers ist insge-

deutlich. samt hinreichend deutlich. Es kommt
gelegentlich zu Verstehensproblemen.

Die Aussprache des Schülers ist deut-
lich. Es kommt nur selten zu Verstehen-
sproblemen.

Sprechflüssigkeit

Die Flüssigkeit des Sprechens ist unabhängig von in anderen sprachlichen Bereichen erreichten Erwerbsständenals Indikator für die (Selbst-) Sicherheit, die der DaZ-Lernen-
de beim Sprechen erreicht hat, zu sehen. Beurteilt werden soll hier, inwieweit Sätze und Satzteile zusammenhängend intoniert werden.

Der Schüler spricht stockend. Er verwen-
det überwiegend einzelne Wörter und
macht längere Pausen.Begonnene Auße-
rungen werden häufig nicht beendet.

Der Schüler spricht überwiegend sto-
ckend. Er verwendet einzelne Satzteile
und kurze Sätze im Zusammenhang und
legt häufig Pausen ein.

DerSchüler spricht überwiegend flüssig.
Er kann Sätze und Satzfolgen zusam-
menhăngend artikulieren. Gelegentlich
kommt es zu Abbrüchen und Pausen.

Der Schüler spricht flüssig. Satzfolgen
und Texte werden zusammenhängend
artikuliert, Abbrüche und Pausen kom-
men nur selten vor.



D. Lesen

Verstehen
Mit Zunahme der Kompetenzen in anderen Bereichen (Wortschatz, Grammatik, Lesestrategien usw.) wächst das Leseverstehen. In diesem Abschnitt geht es darum festzuhalten,
in welchem Umfang ein Schüler einem altersgerechten Text (literarischer Text oder Sachtext) Informationen entnehmen und diese verarbeiten kann. In 'der Regel wird dies durch
Beantwortung von Fragen zu Texten festgestellt; in Zweifelsfällen sollten jedoch auch nonverbale Lösungsmöglichkeiten angeboten werden.

IV

Der Schüler versteht kurze Sätze und
Satzfolgen in Druck- oder Schreib-
schrift.

Der Schüler versteht kurze einfache
Texte.

Der Schüler kann altersgemäßen litera-
rischen Texten und Sachtexten gezielt
Informationen entnehmen. Er kann
Sachtexte unter Nutzung bildlicher
Hilfen entschlüsseln.

Der Schúler kann zentrale Aussagen
altersgemäßer literarischer Texte und
Sachtexte erfassen und wiedergeben.
Er entschlüsselt Metaphern und all-
tagssprachlich geläufige Begriffe mit
spezifischer Bedeutung im Sachkontext.

Techniken und Strategien der TexterschlieBung

Der Schüler liest Wort für Wort und
Satz für Satz. Er zieht keine weiteren
Signale zum ErschlieBen eines Textes
heran.

Der Schüler stellt zum Erschließen von
Texten Nachfragen.

Der Schüler zieht zur Erschließung von
Texten visuelle Signale (Überschriften,
Absätze) heran.

Der Schúer kann Texte zur Erschlie-
Bung zerlegen und unbekannte Wörter
nachschlagen.



Vorlesen
Die Flüssigkeit des Vorlesens ist ein Indikator zur Abschätzung der Dekodierfähigkeit eines Schülerş. Mit zunehmender Automatisierung des Lesens, d. h. mit zunehmender Deko-
dierfähigkeit, ist die Flüssigkeit des Vorlesens höher und das Erschließen und Verstehen des Inhaltes weniger mühevoll.

Der Schùler liest Texte sinngestaltendDer Schüler liest Texte zusammenhän-
gend und mit angemessener Satzin-
tonation vor.

Der Schüler liest Texte stark stockend Der Schüler liest Texte leicht stockend
und monoton vor.Vor. Vor.

Strategien zur Überwindung von Verstehensproblemen

Der Schüler ignoriert Verstehenspro-
bleme.

Der Schüler bemerkt und signalisiert
Verstehensprobleme, z. B. durch fra-

genden Blick oder fragende Lautäuße-
rung.

Der Schüler unternimmt aktive Ver-
suche, Verstehensprobleme zu über-
winden, z. B. durch Rückfrage, Anfor-
derung sprachlicher. Hilfe (in Erst- oder
Zweitsprache) oderdie Verwendung von
Nachschlagewerken.

DerSchülerunternimmt, falls erfor-
derlich, mehrere verschiedene Ver
suche, Verstehensprobleme aktiv zu
überwinden. Er besteht auf Problem-
lösung.

→ Es besteht die Möglichkeit, die Strategien, die Sie bei einem Schüler beobachten, im Beobachtungsbogen konkret festzuhalten.



Freude und Interesse amLesen - deutsche und herkunftssprachliche Texte
Wie auch Freude und Interesse am Sprechen stellen Freude und Interesse am Lesen keine Kompetenzen dar. Da es sich jedoch um die Entwicklung der Lesekompetenz maßgeb-
lich beeinflussende Bedingungsfaktoren handelt, sollen sie beobachtet und festgehalten werden.

a) Deutschsprachige Texte

IV

Der Schüler zeigt sehr wenig Interesse
und Freude am Lesen deutschsprachi-
ger Texte. Er liest nur das, was im schu-
lischen Rahmen notwendig ist.

Der Schüler zeigt cin gewisses Inter-
esse am Lesen deutschsprachiger Texte,
es bereitet ihm eine gewisse Freude. Er
liest in der Freizeit vereinzelt deutsch-
sprachige Kinderbücher oder Texte aus
Bereichen von speziellem lnteresse (z. B.
Comics).

Der Schüler zeigt ein durchgehendes
Interesse am Lesen deutschsprachiger
Texte. Er hat Freude am Lesen und liest
in der Freizeit deutschsprachige Kinder-
bücher und -zeitschriften (z. B. Geolino)
zu verschiedenen Themenbereichen.

Der Schüler zeigt großes Interesse und
große Freude am Lesen deutschsprachi-
ger Texte. In seiner Freizeit liest er sehr
häufig unterschied|ichste deutschspra-
chige Kinderbücher und -zeitschriften.

b) Neben dem Interesse und der Freude am Lesen deutschsprachiger Texte sind auch Freude und lnteresse am Lesen herkunftssprachlicher Texte aufschlussreich (Ist der
Schüler generell ein „Lesemuffel" oder kann in der Förderarbeit an mit herkunftssprachlichen Texten gesammelte Leseerfahrungen angeknüpft werden?). Zur Einschät-
zung dieses Aspekts können auch Lehrkräfte des herkunftssprachlichen Unterrichts und die Eltern des Schülers befragt werden.

Der Schüler zeigt ein gewisses Inter-
esse am Lesen von Texten in der Her-
kunftssprache. Es bereitet ihm eine
gewisse Freude. Er liest in der Freizeit

vereinzelt herkunftssprachliche Kinder-
bücher oder Texte aus Bereichen von
speziellem lnteresse (2. B. Comics).

Der Schüler zeigt ein durchgehen-
des Interesse am Lesen von Texten
in der Herkunftssprache. Er hat Freu-
de am Lesen und liest in der Freizeit
herkunftssprachliche Kínderbücher und
-zeitschriften zu verschiedenen The-
menbereichen.

Der Schüler zeigt großes Interesse und
große Freude am Lesen von Texten in
der Herkunftssprache. In seiner Freizeit
liest er sehr häufig herkunftssprachliche
Kinderbücher und -zeitschriften.

Der Schüler zeigt sehr wenig Interesse
und Freude am Lesen von Texten in der
Herkunftssprache.


